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Wiedertäufer und ländlıche Gemeıinden
1im nördlıchen sa un In der alz

Die Arbeıt des Elsässers Monsıeur ean Vogt ist der Zeıitschrift Salsons sace, Strasbourg,
24 1976, Nr. 59, eNtnommen, VO:  — T1IC Hege, Schafbusch, un: TNS Dettweıler, erol-

dıngen, AUS dem Französıschen übersetzt und ach Durchsicht VOM Verfasser für dıe Veröfliftent-
ıchung freigegeben worden.

Für eine ländlıche Gemeinde ist das Vorhandensein eines Großpächters und
besonders dıe Nachbarscha: e1Ines Eınzelhofes ine Quelle VON Unannehm-
lıchkeıiten un! Schwierigkeiten. Meist erscheıint der wohlhabende Pächter als
e1in Privilegierter. Er reilßt nıcht DNUT Ländereıen un nötıge Weıderechte
siıch, entgeht auch in den melsten Fällen den Lasten, Steuern un TON-
dıensten. Eıfersüchtig wachen dıe Gutse1gentümer über diese Privilegien, dıe
ihnen wesentlıiıche Pachtgelder einbringen. (Jememsame Interessen verbın-
den Pächter und Gutsbesitzer un bringen S1e in Gegensatz den
Dorfgemeinden. WAar übertreıbt 1m TE B der Schultheiß VON Kutzen-
hausen dıe nıcht geringen Vorteıle, dıe dıe Eınstellung eines ausländıschen
Pächters mıt sıch bringt. ber überall zeıgen sıch dıie an der Solidarität,
dıe noch Begınn der Kevolution bestehen, WI1IeEe 6S dıe Briıefe bezeugen, dıe
792 VOoO Wiıedertäufer VON Nıederrödern |Chrıistian ettweıler dıe
Verwaltungsbehörde VON Zweıbrücken gerichtet wurden.
Zahllos sınd dıe on  1  e’ sıch E1gentümer und VOT em Pächter VON

öfen, dıe Von Steuern befreıt sınd, einerseılts und Gemehnden un rıgkei-
ten andererseıts gegenüberstehen Nachdem dıe Jesulten VO  — Straßburg dıe
€e1 St. Walburg erworben aben, beeılen S1E sıch, den Ramshardterhof In
der ähe VO  ; Dürrenbach AAn großen chaden des Dorfes VON Abgaben
ireizukrıiegen. Während langer TE bemühen sıch dıe Vıztümer VON gers-
berg, iıhre Pächter VO  . St German un Langenberg VO  — Steuern befreıen,
dıe der Magıstrat Von Weıißenburg ıhnen aufzuerlegen sucht ImT 704
beklagt sıch Orn VO  w Bulach INn charakteristischen endungen über
Schwierigkeıiten, dıie In Hatten auszustehen habe „ Wenn ich meıne Pferde
nıcht VO Frondıienst ireıbekomme und meınen Pächter, WIe INa ıhn
NeENNEN kann, nıcht VON den ıhm auferlegten Lasten, USs  MM dıe
Kopfsteuer, kann ich mMIr ın Zukunft den edanken einen ausha
den ich in Hatten führen gedachte, AaUus dem Kopfschlagen. Im Gegentelıl,
ıch ware CZWUNBCNH, eher meın Land aufzugeben, als jeden Tag 6S mıt
Menschen tun aben, dıe 11UT VON Prozessen un Schiıkanen en  C



Unaufhörlich greift dıe Gemeıinde Kutzenhausen dıe Pächter 1735
beschuldıgt S1e den herrschaftlıchen  Pächter, 6} verpachte 1mM Wıderspruch
Z (Gresetz seine eigenen Felder, der Fron entgehen. 765 wiırft S1e
ıhm VOr, einerseııts das Weıderecht sıch zıehen, andererseıts aber den
Dörtlern das eiıden ihres Vıehes auf den Wiıesen des ofgutes verwel-
SCINMN. Das sınd L1UT ein1ıge der unautfhörlıch un heftig vorgebrachten Klagen
der übervölkerten Gemeıinden, dıe bereıt sınd, sıch auf chartfe rechtlıche
Vertfahren einzulassen und selbst Tätlıchkeiten erwägen, große Pächter
und FEınzelhöfe als Fremdkörper us  e

Die Angrıffe der (Gemeinden nehmen VON dem Zeıtpunkt an e1in besonderes
Gepräge un! ıne eigentümlıche Ta d  5 als Ss1e vorgeben, Ketzere1
ankämpfen mussen. Während des BaNZeCI X: Jahrhunderts bedrängen S1e
dıe Wiıedertäufer, iıhre Pachthöfe aufzugeben, indem S1e ıhren rein landwirt-
schaftlıchen otıven relıg1öse (iründe unterschieben, eiıne Taktık, dıe WITr
bereıts zıtierti Um das Überhandnehmen olcher verstehen
können, ist nıcht abwegıg, das Seßhaftwerden der Wiıedertäufer kurz
nachzuvollziehen.

Die Ansiedlung der Wiedertäufer
In einıgen Fällen schon 1660, mellst aber zwıschen 690 und 1700,
vertirauen zahlreiche TUN:!  erren hre schönen Güter, insbesonders
sammenhängende Besiıtztümer und ausgedehnte Eınzelhöfe, den aus der
chwe1lz gekommenen im allgemeınen wohlhabenden Wiıedertäufern In
1Ur einıgen Jahrzehnten entwiıckelt sıch eın engmaschiıges Netz VoNn Täutfer-
OIien zwıschen dem Hagenauer Forst und der Maınz.
Sehr irüh, schon 1660, lassen S1e sıch In der Gegend VON zeYy und
Worms nıeder. 667 en s$1e sıch dort fest angesiedelt. 682 za MNan 1m
gleichen aum 46 Haushalte 685 verzeichnet Nan im einzelnen Haus-

In Obersülzen, Gerolsheim und stein, das für ange eıt
ıne ihrer Hochburgen bleibt O2 Wıedertäuferfamıilien bewirtschaften ganz
alleın dıe Gjüter VO  — Ibersheim, S1eE uns chwerz [Organısator un Leıter
der Idw Hochschule ohenheıim 1759— 1844 Begınn des 19 Jahr-
hunderts der Arbeıt zeıgt. Sie sınd TIr dıe etzten Unruhen zweıftellos
dezımıiert worden, doch wächst ıhre Zahl VO Begınn des 18 Jahrhunderts

zusehends. 739 Za INan 34() Täuferfamıilıen in der Kurpfalz, aupt-
SAacNlıc. lIınken Rheinufer
Tiefer imen besetzen Dynastıen VO  m Wiıedertäufern dıe Einzelhöfe
der Gegend Weıißenbureg. Hıer einıge Beispiele ihrer Ansıedlung. Dıie
Wiedererrichtung der Deutschherrnordenskomtureı Weıißenburg rlaubt
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Monsıeur de Bellecro1x, ın der Herrschaft Rıedseltz Wıedertäufer anzuslie-
deln br ihnen Zzuerst den herrschaftliqhen Hof d das „Burggut”,
das dıe 325 Morgen umfaßt, 1m einzelnen schöne Parzellen VO  am} S 4R 4'0’
25 un: 20 oTrgen; seine Baulıchkeıiten eilinden sıch mıtten 1m Orf. Von
seinem katholischen Hauptpächter, de Corray, 1im 11 gelassen
hatte das Burggut eıinen AdUus dem Sundgau gekommenen Bauern welıter-
verpachtet wırd CS schon 695 VO Wıedertäufer Gingerich übernom-
IN  - Sehr rasch wırd das Hofgut Rıedseltz ZU 5Sammelpunkt für die
Wiedertäufer der Gegend. Und bald dehnen S1e hre Erwerbsfireudigkeıt auf
den Dieffenbacher dUus, einen schönen zusammenhängenden Besıtz des
Deutschherrnordens VOoONn 010 Morgen, der auf einem nıederen üge der
Flurgrenze VON Rıedseltz un Ingolsheim gelegen Ist Davon werden 1m
e 698 1UT bıs O() Morgen ewırtschaftet. Der Wıedertäufer Dettwel-
ler erwiırbt die VO Vorgänger erriıchteten Gebäude, der selinerseıts schon mıt
der Rekultivierung begonnen hat, un erhält einen Pachtvertrag VO  — 18
Jahren ZU völlıgen Wiıederaufbau, ZuUerTrst einen symbolıschen Vertrag,
dann Pachtgeld für jeden bebauten orgen. Seılit 708 rundet Dettweiler
seinen Betrieh ab, indem VO  s der1 Stürzelbronn ein Wıesengelände
dazupachtet, das Ingolsheim gehört. In der Folgezeıt der Deutsch-
herrnorden auch in Schafbusch einen Wiıedertäufer als Pächter ein; einem
Hofvon 120 Morgen Ackerland un 28 Morgen Wiesen. Das sınd insgesamt
150 Hektar, auf dıe WIT dıe Ländereıen VO Rıedseltz un mgebung schät-
ZC1 und VON denen dıe Wıedertäufer für eın Jahrhundert Besıtz ergreıfen.
eım Verkauf der Natıonalgüter elıngt ıhnen auch, davon einen Teıl
erwerben.
Bürgerliıche Grundeı1igner der Weıißenburger Gegend Sseftzen Wıedertäufer auf
dıe besten HÖöfe: anderem auf das Schloßgut Nıederrödern, den (Gje1Ss-
berg und Haftelhof, beıdes schöne G‚jüter V OF den Jloren Weıißenburgs, un
auf dıe Frönsburg, einen Zuchtbetrie iın den Vogesen uberdem wırd e1in
Wiedertäufer 785 Pächter des kleineren euNoTles in der ähe VO Nıeder-
lauterbach. Dıie beıden zweıfellos größten Grundbesıitzer, Hatzel un: eber,
sınd Katholıken un versaumen keıine Gelegenheıit, das ekunden, aber
dıeser JIer. hındert S1e nıcht, alle in ewegung setizen, VON der
Geschicklichker der Wiıedertäufer profitieren, obwohl dıe verschrıen-
sten er Ketzer sind. Als Hatzel 4A44 se1in Land In Nıederrödern über-
nımmt, bestätigt den Pachtvertrag des Wiıedertäufers Gingerich, der VO
Giratien VO  am} Fleckensteıin eingesetzt worden WaTr Als olge der Vertreibung
der Wıedertäufer Aaus. dem Isa INan das Gut sechs Dörflern al dıe
aber den en 1UT auslaugen, un entledigt sıch ihrer der rundherr beI
der erstbesten Gelegenheıt, von Wıedertäufer herbeizurufen.
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uch auf dem eiısberg werden dıe katholiıschen Pächter AT Wıedertäu-
fer ersetzt Aus der Frönsburg machen S16 einen blühenden Zuchtbetrieb
Auf die gleiche Weiıse übergeben dıe abwesenden Erbpächter VO  —_ Mechters-
heım 1n der DA ıhre Ländereıen wiedertäuferische Pächter SIıe interes-
sı1erten sıch Ja schon sechr früh für das Mechtersheimer CGiut Bereıts 6588

ihrer ein1ge VOIN Dirmstein un e1m herübergekommen, CS

sıch anzuschauen. Sehr ZU chaden der Pfälzer Verwaltung für säakuları-
sıerte Klostergüter ührten diese Besuche keinem Pachtangebot. Es oılt,
dıe Verstädterung der Erbpächter abzuwarten, damıt sıch dıe immer ahlre1-
cher werdenden un 1U auch wen1ger anspruchsvollen Wiıedertäufer
schließlich in Mechtersheim nıederlassen können. Um 74() äl3t eiıner cd1eser
Erbpächter seline Ländereıen HT Wel Wiıedertäufer bewirtschaliten. Diese
pachten 743 selhbst schon mehrere Anteıle des (iutes Für dıe Grundbesıitzer
bringt dıe Eınstellung VO  a Wıedertäufern LL1UTI Vorteıile Unaufhörlich betont
INa hre Vorzüge als Ckerbauern Im nterschıe AA Eınheimischen, der
sıch oft miıt NUr wen1g Land begnügt unen TAaC lıegen Jäßt, wirit sıch
der Wiıedertäufer nüchtern, starrköpfig un auf (sewıiınn AaUus gerade auf
dıe ansehnlıchen Flächen, dıe während langer FE vernachlässıgt worden
und VOoONn estrüpp überwuchert Ssind.
Als hervorragender Vıiehzüchter üng der Wiıedertäufer unablässıe un
bearbeitet das ıhm aı  ute Land In Vollendeter Weıse. Der Besıtzer muß
keıne Erschöpfung des Bodeqs befürchten, WI1Ie 6S be1l gemeındlıchen Päch-
tern oft der Fall W dal.

Im nNntierscNIl1e: den Einheimischen ist der Wıedertäufer in ezug auf dıe
achtung eines schönen Landes nıcht kleinlıch, zumal WENN abgabenfreı
ist un ihm erlaubt, seine Anbaumethode Y Entfaltung bringen Br ist
eın treuer Hüter der Sonderrechte des Besıtztums, das bewirtschaftet, Semn
sehr braver Mann, außerst strebsam un auf se1ın Interesse un das se1nes
Herrn, dem dıent, bedacht, un noch dazu eın sehr gewıissenhafter Zah-
ler.  c So schaut das 685 entworfene Porträt des Wıedertäufers un Pächters
Von Nıederrödern, Lehmann, au  N Dieses gegenseıltige Zusammenhalten VO  —

Pächter un: FEıgentümer erlaubt den meılsten der Wiıedertäufer., überste1ger-
ten Pachtungen entgehen, dıe viele (jememden zugrunde riıchten.

Der ampf gegen die Wiedertäufer
Ist da verwunderlıch, WENNn dıe emeınden dıe Wıedertäufer iın Schrecken
versefzen un darın erhalten wollen? Immer wıeder Ist dıe Rede VON der
aDsSuc un: dem Ego1smus der Wiıiedertäufer auf Kosten der ehrennaiten
Christen. 682 wırd den wıedertäuferischen Pächtern des Branchweliılerhotes
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VOIL den Joren VON Neustadt A der Weınstraße vorgeworfen, den en
sıch reißen, un: 685 werden S1e für dıe Schwierigkeıiten ın der (jemeinnde
Wolfsheim verantwortlıich emacht.
Zuallerers wıird ihnen das uIkauien Vvon Land angelastet. ber nıcht NUL,
daß S1e sıch der besten Ööfe bemächtigen, S1e schrauben in gewıssen Fällen
auch die Preıise ıIn dıe öhe SO beklagt sıch 685 dıe Gemeinde SsSNneım
der Eı1s, Urc dıe Wiıedertäufer AUs den Pachthöfen verdrängt worden
se1n. 684 Kriegsheim dıe Erwerbslust diıeser Ausländer un
ordert ıhre Austreibung. Ihr Gemeinnschaftsgeist un das beachtenswerte
Netz iıhrer Nachrichtenübermittlung erlaubt 6S den Wıedertäufern zumeist,
eine aufeinander abgestimmte Bodenpolıitik betreıben. Seıit 685 pricht
INnNan VOon ıhrem usammenstehen beı Landkäufen, dıe 1 In der Gegend VOonNn
StThNOIeEN tätıgen. In der Miıtte des 18% Jahrhunderts wırd dıe Aufmerksam-
eıt aufdıie verdächtige Aktıvıtät eines bärtigen Predigers 1n der Rheinebene
gelenkt. Aufder gleichen Lıinıie bewegen sıch auch dıe nhalte des „Cahıer de
Doleances“ VO  — 789 aUus Bassıng in Lothringen: „Unzählıige Massen VOINN

Irrgläubigen . die fast alle bedeutenden Pachthöfe besetzen.... Diese Art
Leute besitzen das Geheimnıs, sıch zusammenzuschlıeßen...Sıe egen BC-
meınsam eine beachtliche Summe INn und WIssen den Eıgentümer
elnes oles finden S1e bieten ihm im VOTauUus ZWwel bıs TrTelI Dacht-
geld und sınd hochwı  ommen Wort für Wort lassen sıch diese
AÄußerungen auf den Norden der Rheinebene anwenden.
So TO der Wiıedertäufer als „Mann des Grundbesıitzers“, ja des Tun  er-
ICH, dıie Ländereıien eines Pachthofes unzugänglıch für jene Gemelnden
machen, dıe S1e ihrer Dorfilur einzuverleıben wünschen. Es ist aber auch
wahr, daß ihre Anwesenheıt 6S einıgen emeınden erlaubt, mıt Rücken-
deckung relıg1öser Argumente geschickt operleren, und e1 dürtfen S1e
auf Schützenhilfe TE eine fanatısche Geilstlichkeit zählen
Gerade In der Gegend VO  — Weißenburg tführen ein1ıge Gemelnden einen
entschlossenen amp den wlıedertäuferischen Erwerb schöner Län-
dereien und 1im besonderen VO  — Eınzelhöfen, dıe noch azu VON der Mehr-
zahl der Lasten befreıt SInd. SO werden, mıt ein1gen Unterschieden, die
Unternehmen der (GGemeilnden Rıedseltz un: Altenstadt dıe wıedertäu-
ferıschen Pächter der schönen bürgerlichen Besıtztümer Haftelhof und
eisberg un der Deutschordenshöfe, des urggutes in Rıedseltz und des
Diıeffenbacherhofes, heraufbeschworen.
Von einem Augustinerpater beraten, versucht 700 der Schultheiß VO  an

Rıedseltz, sıch der Wiıedertäufer entledigen, denen de Bellecro1x
soeben den größten Teıl der Deutschordensländereien anvertraut hat

Woh gemer}kt, IMNan lastet den Pächtern d  9 da S1E dıe Wohlmeinenden
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sıch aufbringen, ıindem S1e Feıertagen arbeıten. Und beerdigen dıe
Wiedertäutfer der SanNnzch mgegen nıcht ıhre Toten MıBachtung der
Hygiene miıtten 1m orf? Hıer dıe hauptsächlıichsten Beschwerdepunkte: Die
Pächter reißen öfe und Weıderechte sıch:; S1e ezanlen auch keine
Steuern; ıhre Anwesenheıt bedeutet für dıe Gemeıunde ein Unglück.e
ordert I1all im Namen der elıgıon, un wohlverstanden 1im Interesse der
Gemeıinde, mıt großem Geschrei un nıcht ohne beleidigende Worte („Das
Geschmaıis der Wiıedertäufer”), dıe Wiedertäufer auszuwelsen.

Die Komtureıl Weıißenburg verwirit diese Argumente. Miıt orobem 1ier
übernımmt de Bellecro1x dıe Verteidigung der Pächter Für iıh: sınd dıe
Wiedertäufer friedliche Leute Ihre €l  A:DE den örtlıchen Lasten ware
eine verhängnisvolle Neuerung, die nıcht NUur einen Schlag herrschaft-
1 Rechte sondern auch eıne ınderung der Pachteinnahmen bedeute
Wenn dıe Dörtler nımmer als Pächter VO  a} Ordensland este würden,
en S1e sıch das selbst zuzuschreıben. en S1Ee dıe Felder nıcht auSgCSO-
SCNH, S1e zweckdienlich düngen? Man werlfe den Wiıedertäufern auch
nıcht VOT, Weıderechte erzwıngen. Ihr Reichtum ı1ch rlaube 6cS ihnen,
die (jüter des Ordens sorgfältig pflegen Es bestehe keıin nla dıiese
tüchtigen Ckerbauern underVOINl den Pachthöfen verdrängen. Man
werde iıhren Pachtverträgen festhalten Diese unverblümte Redeweise
kennzeıichnet eindeutıg den Stil der Reorganısatıon un besseren Nutzung
der Weıißenburger Komture1l MTe de Bellecro1x

Der AÄrger der ortbewohner entzündet sıch auch dem M de Bellecro1x
vorgetiragenen unsch der Wıedertäuler, den Dieffenbacherhof, der 91 05S5-
senteıls ungenutzt daläge, übernehmen dürtfen Da hebt das (‚Jezeter VO  a}

1eder einmal bringt de Bellecro1x dıe (Gemeıhinde ZU

Schweigen, indem iıhr klarmacht, daß dıe Wiedertäufer dank iıhrer Tüch-
igkeıt Ackerbauern und er VO  w Format selen. Die Dörtler kommen
indessen wieder auf dıe Abgaben sprechen. Miıt einer Hartnäckigkeıt
sondergleichen sucht dıe (Gemehnnde dıe Pächter den Lasten beteiligen.
Anno 714 scheıtert ein Versuch dieser Art äglıch, und dıe Bauern reagle-
ICN ange eıt sehr empfindlıch aufdıe Ausnahmestellung der Wiedertäuter.
746 machen sıch in Rıedseltz antıherrschaftlıch Strömungen be-
merkbar Um dıe Aufsässıgen kleinzukrıiegen, TO der Verwalter der Kom:-
tureı mıt dem Schreckgespenst, alle Länder des Ordens Wiedertäufer oder
andre Ausländer verpachten. Da kann man gut verstehen, daß dıe Dörtler
789 den Wiıedertäufern T nehmen. Sie brechen eınen Streıt VO

Zaun, weıl sıch dıe Pächter des Burggutes bereıt erklären, „den ransport des
Zehentgetreides ZU Kastenhaus ın Weıißenbureg als iıne ıIn ihrem Vertrag
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enthaltene Bedingung auszuführen 1eder einmal sıch hıer der Wile-
dertäuter als Mann der Herren un Grundbesitzer
Als dıe Mıtte des Jahrhunderts dıe bürgerlıchen Fıgentümer des
Geılisbergs und Haftelhofes ZWCEICT schöner Ööfe der ähe Weıßenburgs
als Pächter Wıedertäufer bestellen verschärfen sıch dıe Zusammenstöße
un deren Hefitigkeıt beweılst alleın schon das Interesse das dıe Gutsbesıtzer
diıesen Elıtebauern entgegenbringen
Hatzels Ansehen Trlaubt 6S ıhm den eısberg Wıedertäufer erpach-
ten ohne den Protest der Altenstädter herauszufordern Hat Hatzel dieser
(Gemeinnde nıcht wertvolle Dienste geleistet? Besonders Kriegszeıiten? Hat

sıch nıcht dıe Nıederlassung Schäfere1 auf dem Gutleuthof
Besıtz des Spıtals VOIN Weıßenburg, gestemmt? Fand 6S der Pfarrer VON

Altenstadt nıcht noch Jahr 35 angebracht SCINEN Bıschof auf das hohe
Ansehen dieses Beschützers SCINET (Jemennde aufmerksam machen I1NUS-
sen? ach dem Sturz Hatzels Jjedoch beeılt sıch dıe (jemeıinde dıe Wıedertäu-
terpolitik dieses Grundherrn ANZUDTaNSCIN Zu wıederholten alen ordert
SIC dıe Beteiliıgung der Gelisbergpächter den öffentlichen Lasten un
behandelt S16 WIC Parasıten dıie „als Ireıe Herren auf iıhren OIien sıtzen“ DIe
gemeındlıchen Anstrengungen sınd vergebens P der „subdelegue
| Abgeordneter den INa  e} bestechen sucht noch der Conseıl Souveraın“
Ihöchste gerıichtliche nNstanz des Elsasses] gehen auf dıe vielfachen ATgu-

der Altenstädter C1MN Ja selbst der „PTOCUTCUTF general”“ |Generalstaats-
anwalt] des „Conseıl SOouveraın äßt SCIHNECN Besıtz Heıteren (beı Neubre1-
Sac. HEC Wıedertäufer führen, WIC der Anwalt der Gemeihnde
glaubt, anführen ussen Solıdarıtä der Besıtzenden? Man kann sıch
dıiese rage WITKIlIC tellen
Was den Haftelhofeirı lıegen sıch Schultheiß. Gemeinnde un Pfarrer
VON Altenstadt hıer und Gutsbesıitzer er dort ange Zeıt I den Haaren
Eın Rückblick kann nıcht chaden den anhaltenden ampkennenzu-
lernen den dıe Gemelnnde dıesen Eıiınzelhof In der Tat versuchen
dıe Bauern VO  am} Altenstadt VO Bauernkrieg angeflangen bıs 1NS Jahr 760
hınein dıe Kontrolle über den Haftelhof erlangen Juristische pıtzfın-
dıigkeıiten verschleiern se1ıt der Miıtte des 16 Jahrhunderts Streıt rein
landwirtschaftliche Fragen Altenstadt treıbt dıe Scherereien auf H5-
hepunkt Keın Bauer So darın einwillıgen sıch auf dem Hof nıederzu-
lassen Da befürchtet der Herzog VO  a} Zweıbrücken da dieses schöne HC
Land verödet lıegen bleıbe und 1011C „Wüstung würde Langwierige Ver-
andlungen mıt dem Bıschof VON S5Spever bringen ndlıch 116 Lösung ber
der Streıt flammt VO  — aufund wırd 560 VOTLT das Hofgericht Maınz
gebrac
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Von den ersten Wırren des B Jahrhunderts begünstıigt, schıeßen dıe JNI
stigkeıten 1INSO er 1INs Kraut Um dıe zweıbrückısche: Verwaltung
entmutıigen, den Hof wıeder In dıe Ööhe bringen selne Gebäude sınd

Zertallen und dıe Felder werden mehr SchiecC als recht VO Rechtenba-
cher Bauern bewirtschaftet verstärkt dıe (Gemehnnde hre emühungen
un: zögert nıcht, dıe Dınkel- und Haferernte ebenso W1e dıe wertvollen
Pierde der Halbpächter beschlagnahmen. Neue Schwierigkeiten macht S1Ee
Miıtte des Jahrhunderts 65% bestreıtet S1e wıeder eınmal dem Haftelhof dıe
Steuerfreiheıit. 1eder TO dem (yut dıe völlıge erödung. Die Schıkanen
häufen sıch. 659 verzeichnen WIT dıe Beschlagnahme der Rınder, und 660
en der Pächter. der den Hofrekultiviert hat, anls Wegzıehen. Von Oberot-
erbach AdUus muß ein Schweizer Pächter zwıschen 696 un G den Hattel-
hof bebauen Zum Besıtz eines Städters geworden, ist der Hof mehr denn Je
Zielscheıibe elıner Gemeinde, dıe befürchtet, iıhre Beute entwıschen sehen,
dıe S1e unablässıg verfolgt hat Während eines Jahrzehnts bedient S1e sıch
eTr ıttel, des Oles habhaft werden.
Die Wıtwe äger verpachtet ndlıch das (sut dıe Dörfler, aber AF
bestimmt ihr Schwiegersohn CDEeT: 65 VO wıedertäuferischen Pächtern
betreiben lassen. Das bedeutet larmachen YARR eiec Dieserer
behält dıe Wıedertäufier nıcht 1UTr aufdem eısberg, WO S1€e Hatzel eingesetzt
hat, bletet ihnen auch noch den Hafitelhof Da ist das Mal voll und
Jedes Miıttel recht, das orhaben durchkreuzen. Versteht siıch, daß rel1-
o1ÖSe Gründe In den Vordergrund gerückt werden. Man stellt dıe Wıedertäu-
fer als verabscheuungswürdıge Schmarotzer hın ber SCANHEDLLC We-
ber der beabsıchtigten Beschlagnahme des Oles Ure dıe GGemeiunde e1in
Ende, elınes ofes, den das orf se1lt ber Zzwel Jahrhunderten in seine
Gewalt bringen versucht. Wenn reiche Pächter: Fremdlınge un 1leder-
täufer obendreın, auf dem Haftelhof eingesetzt würden, „erlıtte dıe Ge-
meınde dadurch beträchtlichen CcChaden, da dıese Acker bısher Eınzelne
verpachtet worden waren. un S1e sähe sıch durch dıe Ansıedlung VOIN

Wıedertäufern für alle Zukunft jeder olfnung beraubt, jemals wıeder
dorthın zurückzukehren.“ Webers Gegner beschlıeßen handeln und wol-
len welse vorgehen, qa mehrere Herren un: auch Privatleute in dıeser
Gegend Wıedertäufer ZU Pächter en  06 Sıe zwıngen ıhm iıhren ıllen
auf.
bererg1ibt sıch nıcht geschlagen. Nachdem 61 den Hof ein1ıge eıt VONN

Knechten hat versehen lassen, übergıbt ıh 750 AUS Ladenburg gekom-
Hugenotten. Man entrustet sıch ber die Hartnäckigkeit dieses Ka-

olıken, zumal erklären dıe Stirn besıtzt, in der gaNzech Gegend 1n
sıch nıcht e1in einz1ger rechtsc  fener un gut aqsgestatteter Landwıirt, der



imstande wäre, ein SOIC ausgedehntes Gut WI1Ie den Haftelhof meistern.
och der Altenstädter Anwalt AUusSs Colmar betont voller Zuversicht: „Der
Haftelhof wırd noch VO  e den Calvıinısten gesäubert werden.“ In der JTat äßt
S1e der Elsässer „Conseıl Souveraın“ vertreıben. 760 greift er VON

Seine katholıschen Pächter, Tklärt CI, können ıh nıcht
zufrieden tellen Der eine ist außerstande, dıe MC ezahlen, der andere
hat den Vertrag gekündıgt. Um einen ANgCMESSCHACN Nutzen AUSs seinem
kıgentum zıehen, bleıbe ıhm 1U dıe ine Möglıchkeit, 6S eın für Nemal
den Wıedertäufern anzuvertirauen Der „Intendant“ unterstutz er un:
TIn den Gegenangriff der Gemeinde jJämmerlıch Fall Der Haftelhof ı1ist
endgültig in den Händen der Wıedertäufer.

Loblied auf die Wiedertäufer
iıne rhebung Aaus dem Tre 780 unterrichtet uns VOoNnNn der Hochachtung,
In der die Wiıedertäufer der Weıißenburger Gegend beı der könıiglıchen
Verwaltung stehen. Di1e Betonung 1eg auf iıhrer „Aufrıichtigkeit und einer
Rechtschaffenheit, dıe jeder Prüfung standhält, auf der Sauberkeıt in ihren
Haushalten un ihrem einzigartıgen er un auf einem ckerbau, der
UuUrc seine Gepflegtheit und dıe Fruchtbarkei der Felder den er anderen
übertrifft Es g1bt keinen eimann oder Gutsbesitzer, der 6S nıcht wünschte,
als Pächter einen Wiıedertäufer aben, und dem nıcht9 selbst
eiıne bescheidenere Pachtsumme, den Vorzug gäbe Ja, INan bedauert, daß
diese Leute sıch nıcht NUT nıcht vermehrt sondern beträchtlich abgenommen
enun daß ihre Auswanderung den Gütern der SanNnzZen mgegen einen
empfindlichen chaden zugefügt hb“
Nıichtsdestoweniger bleibt iıne heftige pannung bestehen. Um 780 treıbt
dıe Revolution auf landwiırtschaftlichem Gebiet ihrem Höhepunkt Den
nla geben Zuerst dıe Wıedertäufer, deren Unternehmungsgeıist HDE e
Privilegien sehr oft auf Kosten der ortbewohner begünstigt WIrd. So
kommt erneut Zusammenstößen. S ruft dıe sıch greifende
Verbreıtung „Künstlıcher Wıesen“ |Kleefelder] eiıne pannung ZWI-
schen Rıedseltz un den priviılegierten Eınzelhöfen der mgebung hervor.
Ohne Rücksıcht auf dıe Kleefelder der Dörtfler ben dıe Wiedertäufer ıhr
Weıderecht AdUuSs DIie chafherde VO eiısberg verwustet 200 Parzellen Klee,
„selbst dıe (zur Schonung) gekennzeichneten“. Die Geiräßigkeıit der chaf-
buscher Hammel „verwustet alle Felder der annmeile derart, daß S1e für
deren Besıtzer Vier bıs fünf ochen späater noch nıcht ZU Füttern der
eigenen Tiere verwendbar Sınd.“ Ihrerseıts zögern dıe Leute AaUus Rıedseltz
nıcht, ihre Pfierde in der Esparsette(1im u  ce der Wiedertäufer auf dem
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Dieffenbacherhof weiden zu lassen. Deren Knechte fangen dıe Pferde ein. Da
reißt e1in Dutzend jJunger Leute dıe Zäune nieder un verwustet den Obstgar-
ten des olies
Z7u Begınn des 19 Jahrhunderts stoßen dıe Geıisberger Wiıedertäufer
des Schafweiderechts des Otes mıt den Altenstädtern Wohl hat
der Wiıedertäufer Schowalter VO Gutleuthof 1m TE 11797] das Weıd-
recht gepachtet; aber 807 beanspruchenseine Glaubensgenossen Lehmann
un Hırschler VOoO eisberg asselbe als hergebrachtes eCcC des Oles
nen gehö aber MNUT ein kleiner Teıl der Geisberger Fluren, doch suchen S1e
sıch als Nachfolger VO  n er aufzuspielen. Die Reaktion der
Altenstädter indessen macht ihren Plan zunichte, eine Schäfere1 einzurıichten.

Großpächter und revolutionäre IMMUNZ
ehr und mehr spielt der reiche Großgrundbesıtzer oder Pächter dıe
eınes Menschen., der nıcht mehr in dıe eıt paßt Die OlIfentlıche Meınung
wiırft ıhm VOIL, Haupthindernis beı der Bıldung VO  e Kleingrundbesitz se1ın,
un lastet ıhm die Schwierigkeıiten jener (Gemeinden dl}  n die Landnot
leıden Im Namen des Ööffentlıchen Rechts reıtet INan dıe zroßgrund-
besıitzer Attacke Sıe wırd HEG die Eınführung des Vorkaufsrechts für
Eınheimische, Eınstand genannt, gefördert. Das Wiıssen dieses rund-
recht WarTr 1im Norden des Hagenauer Forstes für ange eıt verloren an-
SCHh Im Namen des Eınstandes verlangen U mehrere (Gemeinden dıe
Vertreibung der reichen ausländıschen Pächter un trachten naph ıhren
Gütern.
Wohl bedauert dıe kurpfälzısche Verwaltung diıesen Schlag geéen das 6C
auf FEıgentum, und S1e befürchtet, daß eın Schiec ausgerüstetes ländlıches
Proletarıat anstelle der Großpächter, un besonders der Wıedertäufer,5
darum hört S1e nıcht auf, S1e verteidigen. ber S1e äßt dann doch ihre
Vertreibung Z zuerst In Zeiskam und Essingen. Von einem Tag auf den
andern bebauen 19808 große charen kleiner Leute jene Ländereıen, dıe der
erbzinslichen Abtretung und teurer Kn in kleinen Losen entgangen Sınd,
beıdes mächtige Faktoren des erialls Das bedeutet den Sıeg der eiıchma-
cherel.
Ungeduldıg und zweiıftellos Urc dıe revolutionären Ereignisse ermutigt,
kommen andere (Gemehnmden ın Versuchung, hierbeli kräftig mitzumischen.
Im Namen des Rechts, das ihnen der Eıinstand gewährt, nehmen s1e Zuflucht

Tätlıchkeıiten, ihren Forderungen Nachdruck verleihen. Nur dar-
aufsınd dıe ın Maudach und Böchingen ausbrechenden Unruhen zurückzu-
führen
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Wır Sınd dem Werden des bürgerlichen (Jutes Maudach Pfalz) nachgegan-
SCH Ist dıe Zusammenballung eliner olchen VO  an Ländereien nıcht
paradox angesıchts einer übervölkerten Gegend, dıe VON Kleinbetriebe 1L1UI

übersät ist? Kann dıe (Gemeınnde Maudach, ohne dagegen protestieren,
ein Unternehmen des wucherıischen Aufkaufs befürworten, das S1€e elnes
wesentlıchen Teıles ihrer Fluren beraubt? Sıcher wırd S1e CS sıch nıcht erlau-
ben, einen mächtigen Herrn W1e Monsıeur de Maubulsson be1 Lebzeıten
anzugreıfen. ber kaum ist gestorben, S1e über seınen Besıtz her
ıne Bıttschrı VO TE 789 kann 1NUT das (iut der Wıtwe Maubuisson 1m
uge haben. In allgemeınen Wendungen beschwert sıch dıe (Gemeıninde über
dıe reichen Pächter, S1e brächten dıe Ländereıen A sıch un st1eßen dıe
Dörtler ın iıhre Not zurück. Nur dıe Vertreibung der ausländıschen Pächter
könne dıe ländlıchen Gebiete reiten Sehr rasch tolgen dieser Klageschrıft
Tätlıchkeıiten. ach tünfzehn)jährıger E1ıgenbewirtschaftung Urc den Be-
sıtzer wırd das Gut für S rTe einen Mannheıiımer Pächter vergeben, der

de Maubutlssons Lebzeıten keıinerle1 Schwierigkeıiten en scheınt.
Erstaunlıic) aber ist e 9 dalß nach fünf Jahren plötzlıch auf seline aC
verzıichtet. Erklärt sıch diese Preisgabe 1UT UTC. das Abscheiden des de
Maubuıisson, eines mächtigen Besıtzers, der 6S gewohnt Wal, der (Jemennde
dıe Stirn bleten?
Im Oktober 789 übergı1bt dıe Wıtwe das (jut mıt Ausnahme der Hopfenfel-
der Te1 cKerDauern VO  - ockenheim (8)3868) versucht Maudach dıe
Pächter mıt dem Hınweis entmutıgen, dalß das Gut de MaubuIlssons
VO  e} 450 Morgen, davon eın Driıttel Ackerland, für das Gleichgewicht der
(Gemelnde unerläßlıch sSe1 S1e spıelt gleichzeıntig aufUnannehmlıchkeıiten A  ‚
dıe elne Inbesıtznahme ohne dıe Zustimmung der (jemeilnde nachsıch zoge.
Tätlıchkeiten tolgen dieser Drohung auf dem Fuß Eın Vorkommando, das
14 orgen Futterrüben ernten soll, dıe der scheıidende Pächter hınterlassen
hat, wırd VO  — den audachern der Arbeıt gehindert. Eın zweıter Versuch
scheıtert aufahnlıche Weiıse. ufgrun eines Gerichtsentscheids bereıten dıe
Pächter ihren Eınzug für Februar 790 VO  Z An der Spitze VO etwa
Personen Famılıenmitgliedern und Tagelöhnern und T1ieren halten S1e
quf 15 muiıt Hausrat und Lebensmiutteln beladenen Wagen ihren Eınzug ın
Maudach och einmal wıdersetzen sıch die Dörtler dem Eınzug, indem S1e
ıhnen den Zutritt den eDbDauden des Ooles verwehren. Nachdem sıch die
Leute nach Mutltterstadt zurückgezogen aben, ergreiıfen S1E sSschlıeBlıc 1m
chutze leichter Reıterel VON iıhrem ABesıtz, e1in wen12 verspatet
ZWAaT aiur werden dıe Dorfoberen VO  22} Maudach ein1ge Tage In Neustadt
eingesperrt.
Ebenso bemühen sıch dıe audacher Bauern, un S1e zogern nıcht, das



C beugen dıe Kontrolle ber JeEHNC Länder zurückzugewınnen dıe S1IC

als Pächter oder Erbpächter bebauten, bevor de Maubulsson dagegen
eingeschrıtten War

DE verkauft dıe Wıtwe das (Gut DDer LICUC E1gentümer, VO  am} Gemmingen, ll
cS Sal selbst bewirtschaften Sofort trıfft ıh dıe Feindscha: der (GGemeınnde.
Als 794 Felder versteigert werden dıe das (ut Vvorte1  alt abrunden WUul-

den wollen ıh dıe Bauern Uure e1Mn es UÜberangebot verdrängen Der
Schulthe1iß sagt selber daß darum gehe dem Manschettenbauern CH4C

gesunde FE erteılen
790 wırd CIM wıedertäu{ferischer Pächter Rebgelände VO  — Landau VO

der Gemeıhnde Böchingen aufs KornB Dort verfügen eiwa 90
Famılıen über 214 Morgen Ackerland 1992 orgen en und 1U F
Morgen Wıesen Toß 1ST dıe Zahl kleiner Leute denen C Land ZU

au VO  — Kartoffeln dıe S1IC ernähren sollen Andere pachten
benac  arten Fluren OSse überhöhten Preisen dazu |DITS Not regıert
diıeser Gemeıinnde Wınzer.
Seıit Begınn des 18 Jahrhunderts ist das Gut Böchingen wiedertäuferI1-
schen Famılıe anvertraut ImTe 790 verfügt Abraham Ellenberger nıcht
11UT über 140 orgen Felder Morgen en un: 28 orgen Wılıesen dıe
Zu Hof gehören ıhm gehört auch noch selber Land Er alleın verfügt ber
den größten Teıl der Wıesen dıe besonders stark gesucht sınd DiIie Gemeıinde
wirtft ıhm nıcht 1U VOT Land un besonders Wiıesen sıch reißen
sondern auch SC1I1I CGjetreide Schnaps brennen oder SEeINEM Mastvıeh

verfüttern einträgliıche Geschäfte dıe der allgemeınen Not der kleinen
Landwırte hohnsprechen Der Wiedertäufer spielt dıe Habgıer1-
SCH und SC1INECIN E go1smus schreıbt dıe Gemeınnde all ihre Not Um dıesen
Fremdkörper CM schlägt dıe Gemeıinde dem E1gentümer des
(suts VON Hunolstein gemeılndlıchen Pachtvertrag VOT un! ZWal

angehobenen Pachtschilling Vergebliche Der Freiherr hat C111

für Nlemal auf dıe Wiıedertäufer gesetzt und beeılt sıch den Pachtvertrag mıt
Ellenberer
Da fordert dıe Gemeınnde dıe Anwendung des Eınstands, un:! OT: wırd ıhr
auch für das Ende der Pachtzeıt VON der kurpfälzıschen Verwaltung gewährt.
Um welchen Vertrag handelt sıch nun? Für dıe Gemeinde den der
endet für Hofeigentümer un Wiedertäufer den der soeben unterzeıch-
net worden Nı un bıs 803 au TES Rechtes geWl bemächtıigt sıch dıe
aufgebrachte (GGemelinde des (Cutes eıgnet sıch dıe üge des Wiedertäufers
gewaltsam und bereıtet dıe Landverteijlung VOT

Dıie Verwaltungsbehörde mıßbillıgt ohne Z weıfel solche Ausschreıtungen
aber S1C bestätigt das Prioritätsrecht der Gemeınnde für den Zeıtpunkt des
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alten Vertrages. Die Dörtler welisen sogleıc aufversaumte Abgaben hın und
requıriıeren Heu un lee des Wıedertäufers, beıdes unte sıch aufzutel-
len Der FKıgentümer verliert dıe Geduld Zweıfellos ware für ıh: dıe Parzel-
lıerung seıiner Felder eın einträgliches escha: SCWESCI, aber 6S kommt für
ıh nıcht ın rage, S1e der (GGemehinde verpachten un den Wiıedertäufer
opfern, dem SE das üblıche Lob ZO und den Vorzug VOT einer enge
unsıcherer kleiner Leute gibt Er welst eıinen ompromıß zurück und über-
g1bt den Streıtfall der kaiserlichen Gerichtsbarkeıut

Von Pachtstreitigkeiten ZU, ampf gegen den Großgrundbesitz
Dıie Gemeıhlnden sehen dıe reichen Pächtern vIie seltener reichen Erbpäch-
tern) anvertrauten großen Ööfe als Fremdkörper un bemühen sıch, S1E

verdauen, indem S1e S1e In zahlreiche kleine Anteıle aufteılen. S1ıe betrach-
ten häufig dıe revolutionären Ere1ignisse als eıne günstige Gelegenheıt, ein
olches Jahrhundertwerk der Gleichmachere1 durchzuführen
SO dıe Gemeıjnnde Nıederrödern, dıe and auf das Schloßgut egen
können, dessen eiıne Hälfte noch VO  - einem Wıedertäufer bewirtschaftet
wird, während dıie andere bereıts aufgeteıilt ist. 792 wırd der Wıedertäufer
Dettweıler drangsalıert. Lassen dıe rftbewohner nıcht ıhr 1eh in seinen
Kulturen weıden? Der Wiıedertäufer unterrichtet uns, daß dıe Bauern dıe
Aufteilung des (Cutes ordern War ist ıhr erster Antrag zurückgewılesen
worden, aber S1e zweıfeln nıcht daran, CWONNCNCS pıe en Die
Streıtsache, scheint aber, verläuit 1m Sand
Anderswo besetzen dıe emeınden AaUus eigener Machtvollkommenheır dıe
großen Öfe Als sıch das Bergzaberner Gebiet der Revolution verschreıbt,
verzeichnet INan dıe deutlichsten Bekundungen einer Agrarrevolution. Der
umstürzlerischen Gesinnung VOoNn Mühlhoften ware der Plan der Aufteulung
jJener Ländereien nıcht abhold, deren Parzellıerung das Bıstum Speyer
eben verweıgert hat Die ewegung zeichnet sıch im November-Dezember
792 ab ach uUDlıcher Weıse, erfahren WIT, wollen sıch dıe (Gsemelnden

19 November des Großgrundbesıtzes bemächtigen. Dazu eine interes-
pısode! Die (GGemennde apellen möchte den Kaplaneıhof sıch

reißen, einen Eınzelhof, der VOL einem wıiedertäutferischen Erbpächter gehal-
ten wırd. iıne OC später, sagt INa  >; uns, sınd VO  . einem Agenten
Feldzugspläne ausgearbeıtet, dıie aufBeschlüssen basıeren, die dıe Aufteilung
des Großgrundbesıitzes rechtfertigen. Sehr rasch gehen dıe Bauern ans Werk
Am Dezember ist dıe Aufteiılung der Felder des Speyerschen Domkapı-
tels 1n Mühlhofen vollzogene JT atsache. Man weıcht auch VOT dem Grundbe-
s1ıtz des Landauer Spitals nıcht zurück. In der Weıterentwicklung des Revo-
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lutionsprogramms bereıten sıch dıe Leute Aaus apellen aufdıe Eiınnahme des
Deutschhofes VOT, eines weıteren Eınzelhofes, der VO  an Wiıedertäuitern besetzt
ist Die Kapellener denken Sal daran, dıe Gebäude anzuzünden, mıt denen
s1e nıchts anzufangen wIssen. er Deutschhof wırd SCHEDUC aufgeteılt.
€e1 bleibt CS aber: dıe Wiıedertäufer werden nıcht 9anz vertrieben. Vierzig
Morgen werden ıhnen gelassen... Überall werden Aufteilungspläne entwoTr-
fen, Wäas>s zuweılen VOIN einem Teıl der Bevölkerung nıcht gebillı WIrd, WI1Ie
AUS$S Oberhausen erfahren ist
SO wırd dıe Revolution in einem Teıl der oberrheinıschen ene in nıcht
vorausgeahnter Weise der nla einem Versuch, den Großgrundbesıtz
brutal zerstoren och machen WITr nıcht zuvıel uihebens VO  a den
geheimnısumwiıtterten Agıtatoren der Landreform, W1e S1Ce 792 aufgetreten
Ssınd. Betrachten WIT den edanken der Aufteiuung oroßer Besıitztümer als
olge ländlıcher Strukturentwıicklung un Ausfluß immer er werdender
Pachtzinse 1im Verlaufdes 18 Jahrhunderts en WIT S1e auch als charakte-
ristisches Merkmal eines Jahrhundertkampfes a in dem sıch Gemeıhnnden
un große Güter, dıe reiıhöfe, gegenüber gestanden S1nd. Solche Überle-
SUNsSCH sıcher Jjenen Landleuten nıcht rem dıe sıch ın hellen charen
nach Landau begaben, „UINn sıch als Franken aufinehmen lassen“.
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